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dauert allgemein den Intormationsverlust 12 - erschienen: 1n der Reihe „Kerygma und My-
folge Ausfalls der Wirklichkeitsbereiche VO:  ’ thos  c V 1—4.) Auf die verschiedenen Bei-
Natur un Gesellschaft Aaus Halbfas’? Gesichts- trage der utoren kann 1er iıcht mehr
feld Die Junge Münsteraner „poli- eingegangen werden. Der inweIls MU: genuü-
tische Theologie“, VO  } Rüättz un Mal- SCH und dıe stellvertretende Nennung VO

linckrodt vertreten, lastet der existentialen Kerenyi, Buren, Panıkkar (Le S1-
Hermeneutik VO'  ]} Halbfas schroft „Rıchtung lence la parole. Le soOurıre du ou  a),
aut Entweltlichung un Privatisierung“ (71), Breton er die Diffterenz VO relig1öser
bzw. „Geschichtsvergessenheit un: individu- un! theologischer Sprache), Gouhier (Le
elle Verengung“ (86) Hoftentlich schüttet i9(0) de Dieu et V’experience religieuse). Die
die „‚politische‘ Hermeneutik“ (89) nıcht iıh- Erfahrungsbezogenheit des Redens VO Gott
rerselts das iınd M1t dem Bade aus! 1St 1er Ww1e eın gemeinsamer Nenner

L’analyse du langage theologique. Le nNO für unterschiedlichste Denkformen un Stel-
de DDıeu 1St schließlich der Titel eines umfang- lungnahmen Und ON zeigt sich (wie 1mM Sam-
reichen Bands, der die Reftferate des vorjäh- melband tachels Exempel, W as die

Hermeneutiker immer wieder herausstellen:rigen Römischen Kolloquiums Ca-
stell;ı enthält (Die Gespräche finden se1it 1961 Hermeneutik 1St nıcht VO  } einem Prinzıp her
S  ‚9 sıe sind zunächst italienisch, dann auch leisten.
tranzösısch un: auch 1n deutscher Sprache Walter Kern SJ Jörg Splett

Kırchliche Verkündigung in den assenmedien

Die re des Konzils SOWI1e die Zeit danach unbekannt, ber dieses Mysterium wiırd 198808  3

brachten unbestreitbar manche Korrektur der der SANZCH Schöpfung dem Himmel
Auffassung, das Christentum se1 immer 1Ur verkündet Kol K 23)
Religion der Innerlichkeit, des einzelnen, Wıe realisiert die Kiırche heute den Ver-
vielleicht einer allerdings elitären Ge- kündigungsauftrag? Welche Möglichkeiten
meıinschaft. Die Besinnung auf die Urkirche bieten S1' Nıcht jede Stadt hat ihren Hyde-
und der Vergleich mMi1t ıhr zeıgen, da{ß die Park, un selbst der reichte nıcht Aus,
Wirkweise Jesu omplex WAarTr: Er rief MIt den Sanzen Auftrag iın einer Weltstadt WwW1e
Nachdruck den einzelnen, forderte ih: auf London ertüllen.
ZUuUr Innerlichkeit. Andererseits betrat den ıbt den Areopag des hl Paulus . heute
Schauplatz der Offtentlichkeit, suchte Publi- noch und w 1e sicht aus”? Der Ort, dem
zıtät, diıe große Menge. Jesus WAar Seelsorger heute öffentliche Meınungen gebildet un:
einer Elite, doch 198808 der Menge der ausgetauscht werden, 1St ıcht leicht be-
Vielen willen, 1n die hineıin seın Jüngerkreis SIrCNZECN; 7zweiıtellos sınd ber die SORC-
wirken sollte. Das Herrenwort „Werft GÜl Nanntfen Massenmedien, Presse, Hörfunk,

Fernsehen, die erster Stelle als „Areopag“Perlen ıcht den Schweinen VOr (Mt 7, 6)
1ST keine Grundsatzerklärung, eher eine für die demokratische Massengesellschaft von
taktische Anweısung: Das Vorgehen mu{fß heute bezeichnet werden können. Niemand,
wohlgeplant se1ın. Die Haltung des „alle mMUuS- der ausrichten 111 der muß, kann
sen angesprochen werden“ unterscheidet das hne diese Platttorm auskommen. Es genuügt,
trühe Christentum VO  } Anfang VO  3 den die Miıllionen Fernsehgeräte 1n der
Mysterienkulten. Zwar sınd Vokabel un!
Sache „Mysterium“ der frühen Kiırche nıcht Vgl jetzt auch uss—-von Werdt, Theo-

logie AUuUS Glaubenserfahrung. Eıne Skizze Zur

Grundlegung der theologischen Hermeneutik un!
Parıs: Aubier 1969 528 Topık Zürich Benziıger 1969 108
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BRD erinnern, erkennen, w1e Die Gesetzgeber unNnserer Rundfunkanstal-
geheuer zrodß dieser „Areopag“ allein 1n der ten haben den öffentlichen Auftrag der Kirche
Bundesrepublik geworden 1St. Wıe nıe UV! weitgehend anerkannt. Der Kirche werden
1n der Weltgeschichte kann 19802881 MIt nıcht NUur Sendezeiten eingeräumt, s1ie 1St auch

mitbestimmend und kontrollierend 1n dendieser Medien eine Oftentlichkeit herstellen,
die Kontinente umfaßt. Muttergremien (Rundfunk- bzw. Fernseh-

Wıe sıeht der heutige „Areopag” 2Us? Auch räten) vertreien. Nach W1e VOT mu(ß aller-
da haben sıch die Dimensionen erweiıtert. Die dings beklagt werden, daß die Rundfunk-

ZESETZE des ND  Z und WDR bisher die uto-Meınungsforschung xibt uns5 Aufschlu{fß ber
Zusammensetzung, Alter, Bildungsgrad der nomı1e der Kirche mißachten. Leider 1St bis
OÖftentlichkeit, die Presse, Hörfunk und Fern- heute dieser VO: kırchlichen Selbstverständ-
sehen „konsumiert“. Ohne Übertreibung dart N1Ss her unerträgliche Zustand nıcht geändert
38028  i behaupten: auf diesem „Areopag“” sind worden. Auf dem Gebiet des Fernsehens ßr
alle vertireten: die Reichen un die Armen, sıch dennoch feststellen Dem berechtigten
die Interessierten un die Gelangweilten, die Wounsch nach AangeM«ESSCHCN Sendezeiten hin-
Gläubigen und die Halbgläubigen, die Zweıiıt- sichtlich Quantıität und Plazierung kirchlicher
ler und die Frommen. Und w1e uns Fachleute der religiöser Programme wird 1n beiden

Institutionen urchaus entsprochen. Natür-belehren, se1l Athen eine Stadt voller GOötter-
bılder SCWESECN MIT 3000 geschätzten Ottern. ıch wird c5 hıer und da berechtigte Kritik

geben. Sicherlich geht gelegentlich 1n der50 zibt N auch heute 7weitellos dem
Publikum der Massenmedien eiıne Vielzahl Sendezeıt ein1ıges daneben. Insgesamt ber
VO:  } Göttergläubigen, eine große Zahl, die besteht das Urteil echt Möglichkeiten
unbewulst den unbekannten Ott suchen, un: sind 1n en Programmen unNseIer und-
diejeniıgen, die ıhn miıt ank gefunden en funkanstalten genügend geboten. Auch 1n dem

teuersten Medium Fernsehen wurde derWas die praktische Arbeit betrifit, möchte
ich miıch aut das Medium UndiIiun. be- Kırche noch kein berechtigter Wunsch ab-
schränken un davon wiederum besonders geschlagen, selbst wenn miıt verständlicher
autf das Fernsehen. Es WAarTr ZUurL, daß die Pıo0- Eigenmächtigkeit mancher kirchliche Pro-
nıere der ersten Stunde zunächst Z 'Tat grammanteiıl VO':  3 Programmleuten ıcht 1-
schritten und 1m Hörfunk w1e 1mM Fernsehen LHGT ZU Besten modifiziert wurde.

Schmerzlicher berührt die Frage, w1e dieSendungen machten. Diese Männer hatten
immerhın bereits 1n den zwanzıger Jahren Kirche diese Angebote wahrnimmt. Keın
Erkenntnisse w1e diese: derjenige, dem INanll Zweıitel kann arüber bestehen, daß die Män-
das Mikrophon freigibt, dartf hne Abstriche ner der ersten Stunde da 1, die Inıtıa-
reden, mu{fß ber immer z EE entrum der tıve entwickelten un: als Kirchenvertreter

erfüllten S1ıe wurdenGesamtheıiıt sprechen, nıcht allein 1n die eiıgene Programmaufgaben
Rıchtung. dabei durchaus kritisch betrachtet VO:  3 mMan-

chen anderen reisen 1in der Kirche Im LaufDıie Idee eines cQristlichen Senders Bam-
berg wurde. nach dem Kriıeg nıcht verwirk- der re Fernsehen beispielsweise älßt
ıcht. Man SagtT, Währungsretorm un: Kopen- sıch mancher Appell zıtiıeren, das personelle,
hagener Wellenplan hätten einen Strich durch deelle und materielle Engagement der Kirche

musse verstärkt werden. Diese Appelle blie-diese Rechnung gemacht. Gott möchte 1119}  ;

dafür danken, unbeschadet des Anspruchs, ben jelfach ungehört, vielleicht unge-
da{fß die Kıirche das echt hat, solches Iun. lesen, der zumiıindest unverstanden. Es aßt
Die bestehenden Verbindungen ındes zeıigen sıch hne große Mühe eine Dokumentatıon
eindrucksvoll, daß die Zusammenarbeit mIi1t zusammenstellen ber die mißlungenen Ver-
den Rundfunk- und Fernsehanstalten durch suche, einen promiınenten Kirchenmann, eınen
Mitarbeit Programm 1m allgemeinen gCc- Bischot VOT die Kamera bekommen. Dıie
festigt un VO:  3 Vertrauen ertüllt worden 1St. Berufung auf die Autonomie der Diözesen
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Das Medium Fernsehen als solches wird derin UunseTrer Kırche verschaftt eın Alıbi; der
1St der zweifellos strapazıerte Terminka- Theologie einen Anstofß geben können, —_

lender. Derweıl wird die öftenrtliche Meınung hand der Wirkweise des Mediums 1CUu und n N Tber die Kirche un! iıhre Probleme weıter weıter nachzudenken ber Offenbarung und k
gebildet der verbildet, hne daß kompetente Kommunikation. Besonders ber sollte dem
Aussagen azu VO dieser Kirche erfolgen. Theologen das vorhandene Medium Anreız 4

}Gerade die etzten Monate haben ıne Reihe se1n, 19148! der weitertführend eine Theologie
des Biıldes bedenken. Noch ımmer hat ManVO  -} Beispielen Gelegenheiten 5Cc-

bracht. Auch prominente Kırchenmänner sınd für die „brutale Sinnlichkeit“ des Optischen
wenıg übrıg. Dıie Theologie muüßte eiıine Lehregelegentlich schnell MI1t dem Urteil ZUr Hand

Das Fernsehen hat in diesem Fall schlecht do- VO  - den „geistlichen Sınnen“ wiedergewın-
kumentiert, WAar einselt1g; zugleich wiıird ıcht NCIL, dıe s1e früher einmal besaß Das waäaren
hinzugefügt, daß entsprechende Versuche der kurz skizziert Möglichkeiten, die das Me-
Anstalt ZUr ausgewOSCNCHN Aussage wen1g Be- 1um biıetet; das ware, anders herum, eın
reitschaft ZU) eıgenen Aussagebeitrag £fanden. Dıienst, den das Medium VO: der Theologie

Völlig echt zibt Bäder-, Studen- ‚9 soll ıcht weıter unerklärt und
1elfach mifßverstanden eintach da se1n.CCH>2; Gefängnis- und viele andere Seelsorger;

Das Medium bietet ber weıterhıin dendie Rundtfunk- un: Fernsehseelsorge muß
weiıiterhin Verdächtigungen un! Re1z der Herausforderung: w1ıe ISt die wel-
rel:  ÖN  ende Versorgung kämpfen. Es 1STt ftellos vorhandene Dıskrepanz zwıschen dem
leicht, das Fernsehen iın einem Schreiben Fernsehen und der Liturgie überwinden?
verdächtigen; dagegen ware  J verheißungs- Was Lun WIr, die vorhandene Introver-
voll; eıne NSCMCSSCHNC ahl VO Theologen tiertheit mancher lıturgischer Handlungen
für diese Aufgaben präparıeren. Jeder wieder öftnen und verdeutlichen? Diese

Arbeıt könnte auch der Feijer der GemeindePriester, der irgendwann einem Gymna-
S1UmM Religionsunterricht erteiılen der ın eıner zugutekommen. Denn der Gläubige, der Zu

1Özese die Musık leiten soll, erhält eine SOr$S- Gemeindegottesdienst kommt, 1St auch ern-
taltıge Ausbildung. Der Mann aber, der 1n sehzuschauer. Insgesamt eigentlich also eın
einem „Wort Zzu Sonntag“” viele 741a entlarvender Dienst, eine Herausforderung,
schauer anredet, w1e 1M Normaltall 1L1LUI 1n eine Aaus vergansCNCH Gesellschaftsformen
263 Priesterjahren erreichen kann, mu{(ß durch entlehnte Symbolsprache noch gründlicher

freundschaftliche Kontaktautf-mühsame, auf ıhre heutige Bedeutung hın revidieren.
Hinsichtlich der Institution erscheint 1nnahme angCcgHaNgCNH werden, da{fß irgend-

wıe un nebenher spricht. Es existlert keine diesem Zusammenhang ıcht notwendig, 1m
Schulung, keine Möglichkeit einer Ausbildung einzelnen die Rundfunkgesetze un Staats-
mMI1t dem Medium. Schon mancher hat sıch vertrage zıtlieren. Es genugt diıe SUmMmMa-

ann bei seinem ersten Auftritt VOTr dem Mil- rische Auskunft, da alle Anstalten de facto
lionenpublikum blamıert, da{fß auf weıtere den Kiırchen ANSCINCHSCHNC Sendezeiten zubil-
Eıinsätze verzichtet werden mußte. Dem lıgen. Bedenkenswert dürfte allerdings se1n,
kirchlichen Beauftragten gegenüber erhebt dafß Jüngere Rundfunkgesetze des NDR, des

ann MI1t echt den Vorwurf, dafß INa Saarländischen Rundfunks, des Senders Freies
Berliın un des WDR solche Sendezeıiten nıchtse1ine vorherigen Bedenken mangeln-

der Spezialausbildung leichtsinn1g autorıtär mit posiıtıven Formulierungen Juristisch ab-
ZEeTrSIrTreEUT und iıhn damit getäuscht habe sıchern.

Der Begriff Fernsehen 1St komplex und hat Was das Programm angeht, braucht auch
mındestens dreı Inhalte: das Medium als sol- 1er ıcht 1m einzelnen zıtlert werden. Im
ches, dıe Institution und das Programm. Die- ersten Programm (ARD sınd dıe Programm-
sCH steht die Menge des Fernsehpublikums, angebote (abwechselnd mMit der evangelischen
Iso auch die Kırche, gegenüber. Kirche): eıne 30-Minuten-Sendung Oonn-

Stimmen 185, 137
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tagvormittag, das Wort zu Sonntag organısierte Anstalt muß als die optimale
Samstagabend, monatlich eın Vespergottes- gelten.
dienst, Biblische Geschichte für Kinder, Got- Hıer 1St auch einen Beschluß des Zen-
tesdienste un Meditationen 1n den Feiertags- tralkomitees der deutschen Katholiken Cr -

TOSTrammecnN und Sendungen Aaus besonderem innern, der „Weder eın Staatsrundfunk
Anlaß (z Katholikentage). Im ZDE eiıne noch eine Auslieferung VO:  } Rundtunk und
30-Minuten-Sendung Sonntag 18:30 Fernsehen Wirtschafts- der Gruppenin-
Uhr, das Tagebuch VO  3 Minuten Frei- entsprechen uUNSCICINMN Ordnungsbild.
tagabend, Feiertagssendungen, Sondersendun- Die Verantwortung für Rundfunk un: Fern-
SCH Auı die rıtten Programme Ver- sehen mussen vielmehr alle wesentlichen
schiedenen Anstalten der ARD der 1n Zu- Kräfte der Gesellschaft 1n geordnetem und ab-
sammenarbeit mehrerer eisten Beacht- SCWOSCNCM Zusammenwirken tragen.“ Gewiß,
lıches autf dem Gebiet relig1öser Sendungen. nıemand weiß, ob die tatsächlichen Gege-

Zusammentassend äßt sıch Sagch: Das benheiten die Kıirche 1m Jahr 1975 der $rü-
Fernsehen xibt der Theologie Anreız, manche her nıcht zwıngen werden, auch diese Stand-
Gebiete NEeEUu oder weıter erarbeiten, punkte ZUgUNSIEN einer praktischen Mitarbeit
stellt für manche innerkirchliche Aktivitäten aufzugeben. Keinesfalls ber sollte sıch die
eine Herausforderung 1mM u 1nnn dar, 65 Kırche ZU: Wegbereıiter einer solchen Ent-
sichert der Kirche ausreichende Möglichkeiten wicklung ZU kommerziellen Fernsehen -

chen.für die Erfüllung ıhres Auftrags ZU; hinsicht-
lıch des Programms xibt CS, W as Quantıität Zum Schlufß ließe sıch fragen: 1bt
un: Plazıerung angeht, keinen Grund nıcht auch die Versuchung, angesichts e1nes
wesentlicher Kritik. Kirchliche Kritik In- nıcht gerade kultivierten Massengeschmacks,
halt und Qualität trifit e1m SCHAUCICN AA da{fß die Kirche den Areopag des Fernsehens
sehen 1n den meıisten Fällen die Kırche selbst. Sanz verlißt? Schliefßlich 1ng auch Paulus

Obgleich dıe Deutsche Bischofskonferenz VO: Areopag WCS- ber doch NUur, S1C}
1ine bısher nıcht widerrufene Stellung ein anderes Forum verschaften. Heute xibt
das kommerzielle Fernsehen bezogen hat, es keine andere ahl Dıiıe Kirche MU: siıch
macht sıch 1n gew1issen kirchlichen der der auf diesem Forum weiıter engagıeren. Wenn
Kırche nahestehenden reıisen die Versuchung WIr es auf diesem Areopag nıcht Cun, haben
bemerkbar, 1ne solche Entwicklung WEn WIr keine Entschuldigung. Der universale
nıcht begrüßen, doch wohlwollend Auftrag 1St gegeben, die Botschaft Velr-

tolerieren. Erfahrungen 1n anderen Ländern, künden. Das Angebot der öffentlich-rechtli-
auch 1in HSE LLEeN kommerziell estimmten chen Anstalten 1St da Um iıhm gerecht
Programmteılen, zeıgen eindeutig, daß eine werden, mussen WIr 7weitellos noch mehr die
Kommerzialıisierung zunächst eine Miınde- Mahnung des Dekrets ber die sozialen Kom-
rung der Qualität 1mM Programm mMIi1t sıch mun:ıkationsmittel (Nr 15) eachten JUum
bringt, un da{( reine Geschäftsinteressen die den dargelegten Erfordernissen gerecht
Institution korrumpieren können. Auf eine werden, 1St rechtzeit1g für die Ausbildung

VO':  3 Geıistlichen, Ordensleuten und Laıenkurze Formel ebracht heißt das Kommer-
zjelle Fernsehanstalten mussen ZUEerSt Käufer SOTSCIL Sıe mussen genügend Sachkenntnis
kaufen. Dıe Anstalt öftentlichen Rechts da- besitzen, diese Mittel für das Apostolat

mu{(ß ZUEerSt einen öftentlichen Auftrag gebrauchen.“
sachgerecht erfüllen. Dıie öftentlich-rechtlich Werner Brünıng
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